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Es ist normal, verschieden zu sein. 
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Herrnhut ist eine kleine Stadt 
im Herzen der Oberlausitz im 
südöstlichen Sachsen und hat  
6.554 Einwohner. In Herrnhut 
gibt es 13 Ortsteile. 

Alle Menschen in dieser Stadt 
bilden das Gemeinwesen von 
Herrnhut . 
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„Wir glauben, dass Gott seine Schöp-
fung in all ihrer Vielfältigkeit liebt 
und uns im anderen Menschen be-
gegnet.“ 

 
Dieser erste Satz des Leitbilds der Stiftung 
Herrnhuter Diakonie beschreibt das 
christliche Menschenbild, das unserem 
Handeln zugrunde liegt. Vielfalt ist ein 
Reichtum. Sie macht das Leben span-
nend, bunt und liebenswert. Deshalb tre-
ten wir für eine „all-inclusive-
Gesellschaft“ ein, die von vielen verschie-
denen Menschen mit ihren jeweils unter-
schiedlichen Begabungen und Möglich-
keiten gestaltet wird. Eine Gesellschaft, in 
der Jede und Jeder zählt, in der Menschen 
– und nicht Leistungen - wertgeschätzt 
und anerkannt werden. 

 
Wir begrüßen die UN-Behinderten-
rechtskonvention und wollen unseren 
Beitrag dazu leisten, sie in Deutschland 
umzusetzen. Für einen Standort der 
Herrnhuter Diakonie, nämlich für die 
Region Herrnhut selbst, haben wir mit 
vielen Partnern einen Aktionsplan entwi-
ckelt, wie allen Mitbürgern eine möglichst 
weitgehende Teilhabe und aktive Mitge-
staltung des gesellschaftlichen Lebens 
ermöglicht werden kann. Als Menschen 
mit und ohne Unterstützungsbedarf, als 
Diakonie und Kirche, Kommune und  
 
 
 

 
 
 
 
 
 
Vereine, Arbeitgeber und Vermieter … 
wollen wir diesen Aktionsplan bis Ende 
2018 verwirklichen und in Alltagspraxis 
umsetzen. Dadurch werden wir alle an 
Lebensqualität gewinnen. 
 
Es gibt viel zu tun. Fangen wir an! 
 
Diakon Volker Krolzik  
und Stephan Wilinski 
Vorstand der Stiftung Herrnhuter Diakonie 

 
Herrnhut, im Advent 2013  
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Herrnhuter Diakonie 

Name  
Herrnhuter Diakonie Herrnhuter Diakonie Herrnhuter Diakonie Herrnhuter Diakonie     
Stiftung der Evangelischen Brüder-Unität  
Herrnhuter Brüdergemeine  
 
Ort 
Wir betreiben Häuser in Herrnhut, Baut-
zen-Kleinwelka sowie in Hohburg bei 
Wurzen/Leipzig. 
 
Größe  
Klientenzahl:  450  
Mitarbeiter/innen: 320  
 
Aufgabe   
Die Einrichtungen und Dienste der 
Herrnhuter Diakonie unterstützen Men-
schen darin, ihre von Gott geschenkten 
Begabungen, Stärken und Möglichkeiten 
möglichst selbstbestimmt zu leben.  

Zu unseren Kernaufgaben gehören: Alten-
hilfe, Behindertenhilfe, Bildung, Hospiz 
und Palliativarbeit, Kinder-und Jugend-
hilfe.  
Durch das uns entgegengebrachte Ver-
trauen, üben wir unsere Arbeit mit einem 
besonderen Maß an Verantwortung aus. 
Wir arbeiten in einem Klima, das uns zu 
Visionen ermutigt und deren Umsetzung 
ermöglicht.  
 
Kontakt 
Zittauer Straße 19  � 02747 Herrnhut 
℡ 035873 46-0 
� herrnhuter-diakonie@ebu.de 
 
www.herrnhuter-diakonie.de 

 

Wir machen den Aktionsplan 

 



 

Ziel des Aktionsplanes 

*  die orange markierten Begriffe wer-
den auf Seite 21 erläutert und erklärt.  
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Warum machen wir das? 

 

Schon im Jahr 2009 ist die Konvention 
über die Rechte von Menschen mit Be-
hinderungen (UN-BRK*) auch von 
Deutschland verbindlich in Kraft gesetzt 
worden. 

 
Diese UN-Behindertenrechtskonvention* 
(Übereinkommen der Vereinten Natio-
nen über die Rechte von Menschen mit 
Behinderungen) hat verschiedene Ziele. 
Dabei sollen die Diskriminierung und 
Ausgrenzung von Menschen mit Behinde-
rungen verhindert werden. Gleichzeitig 
betont die UN-BRK* ausdrücklich die 
volle gesellschaftliche Teilhabe, Selbstbe-
stimmung und komplette Einbeziehung 
von Menschen mit Behinderungen in alle 
Lebensbereiche. Das ist Inklusion*.    

    
Alle Menschen auf der Welt machen 
manchmal Fehler, aber ebenso haben alle 
Menschen auf der Welt auch besondere 
Fähigkeiten und Gaben von Gott ge-
schenkt bekommen – auch Menschen mit 
Behinderungen. Die UN-BRK richtet 
deshalb den Blick zuerst auf diese vielen 
guten Gaben der Menschen mit Behinde-
rungen und betont den erheblichen 
Mehrwert für alle, der daraus entstehen 
kann. Und es gibt mit der UN-BRK die 
VerpKichtung, bei notwendigem und 
angemessenem Bedarf jeweils eine indivi-
duelle Unterstützung zu leisten. 
 
 
 
 
 
 

Mit unserem Aktionsplan, der eine Lauf-
zeit von 2014 - 2018 haben wird,  wollen 
wir lieber unperfekt starten, als perfekt war-
ten.    
Nicht alles wird sofort gelingen, und es 
gibt manche Hindernisse. Besonders bei 
der Wortwahl und dem Satzbau fällt es 
uns schwer, uns in leichter Sprache*    aus-
zudrücken. Die leichte Sprache spielt in 
unserem Aktionsplan eine große Rolle. 

 
Alle Menschen in und um Herrnhut sol-
len von unserem Aktionsplan etwas Gutes 
abbekommen. Ob alt oder jung, gesund 
oder krank, behindert oder nichtbehin-
dert, alle Menschen merken bestimmt, 
dass an verschiedenen Stellen etwas ver-
bessert werden kann. Man muss es nur 
klar ansprechen und gemeinsam nach 
Lösungen für die Probleme suchen.  
 

 

 



 

Der Weg zum Aktionsplan 
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Der Weg zum Aktionsplan 

 

Der Bundesverband der evangelischen 
Behindertenhilfe (BeB) hatte im Jahr 
2012 seine Mitgliedseinrichtungen aufge-
rufen, sich an einem neuem Projekt in 
Deutschland zur Erstellung eines Aktions-
planes zur Umsetzung der UN-BRK zu 
beteiligen. Der BeB hat dann insgesamt 
neun  Einrichtungen der evangelischen 
Behindertenhilfe aus ganz Deutschland 
zur Teilnahme an diesem Projekt benannt 
- auch die Herrnhuter Diakonie. 
 
Anfang des Jahres 2013 hat daraufhin der 
Vorstand der Herrnhuter Diakonie nach 
einer Beratung im Leitungskreis die Zu-
stimmung zur Erstellung eines  Aktions-
planes gegeben. Gleichzeitig   benannte 
der Vorstand einen Leiter für diese um-
fangreiche Arbeit. 
Danach wurden alle Mitarbeitenden in 
einer großen Versammlung darüber infor-
miert.  Anschließend fand die Gründung 
einer Arbeitsgruppe statt, die aus verschie-
denen Vertretern der Herrnhuter Diako-
nie, der Bewohner- und Schülervertre-
tung, von Eltern und gesetzlichen Betreu-
ern,  des Stadtrates, des Kirchenvorstan-
des und von Wirtschaftsbetrieben be-

stand.  
Besonders wichtig war von Anfang an die 
fachliche Begleitung dieser Arbeit durch 
das Institut für Mensch, Ethik und Wis-
senschaft aus Berlin. Die Leiterin dieses 
Institutes hat Herrnhut auch besucht, um 
sich selbst ein Bild von der Arbeit im Ort 
zu machen und die Mitarbeiter in 
Herrnhut zu beraten. 

Um den Aktionsplan richtig aufschreiben 
zu können, waren noch drei Punkte ganz 
wichtig: 

• Erklärung des Aktionsplanes in den 
Wohnheimen und Wohngruppen der 
Herrnhuter Diakonie. 

• Intensive Zusammenarbeit mit regiona-
len Medien. 

• Durchführung einer ganz großen Bera-
tung (Workshop) mit allen Menschen, 
die am Aktionsplan Interesse hatten. 

Eine Gruppe aus der Herrnhuter Diako-
nie hat sich als sogenannte Steuerungs-
gruppe zusammengefunden, um zunächst 
alle wichtigen Aufgaben zur Erstellung 
des Aktionsplanes zu leiten.  
 

 



 

Realisierung des Aktionsplanes 
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Wie machen wir das? 

 

Wer macht was? 

In der Herrnhuter Diakonie gibt es eine 
Gruppe, die alle Ziele und Maßnahmen 
des Aktionsplanes ständig im Blick hat. 
Diese Gruppe sorgt auch dafür, dass Mit-
arbeiter und Menschen aus Herrnhut und 
Umgebung bei der Umsetzung des Akti-
onsplanes mithelfen. Das ist die Steue-
rungsgruppe, die die nächsten fünf Jahre 
die Umsetzung des Aktionsplanes über-
wacht.  

 
Was ist wichtig? 

Natürlich können nicht alle hier aufge-
zählten Maßnahmen sofort umgesetzt 
werden. Deshalb wird es in jedem Jahr 
ganz genaue Schwerpunkte geben, die 
gemeinsam umgesetzt werden. 

 
Wie wird alles geplant? 

Alle geplanten Maßnahmen müssen 
SMART sein: 

Spezi%sch – ganz eindeutig bezeichnet 
Messbar – gut zu überprüfen 
Attraktiv – es muss allen gefallen 
Realistisch – es muss stimmen 
Terminiert – genauer zeitlicher Ablauf 

Natürlich spielt auch Geld eine Rolle. 
Kosten müssen bedacht, jährlich ermittelt 
und nach Möglichkeit über Förder- oder 
Haushaltsmittel eingeholt werden. 
 

 

 

 

 

Wer hilft mit? 

Es gibt sehr viele Menschen die mitarbei-
ten werden z.B. das Landratsamt Görlitz, 
die Kostenträger, Betriebe und Einrich-
tungen, die Rentenversicherung, das In-
tegrationsamt, Krankenkassen, Hochschu-
len, Vereine, das Arbeitsamt, Kirchen, 
gesetzliche Betreuer, Angehörige von Be-
wohnern, Ärzte oder Krankenhäuser.  

 
Wie wird der Aktionsplan für die Men-
schen sichtbar gemacht? 

Die Steuerungsgruppe legt gemeinsam 
mit vielen Menschen, die mithelfen, mit 
Beginn eines neuen Jahres Maßnahmen 
fest. Jährlich werden die Menschen in und 
um Herrnhut über alles genau in der Zei-
tung, im Internet, vielleicht auch im Ra-
dio und in Versammlungen informiert. 

 
Wie wird alles ausgewertet? 

Alle Maßnahmen werden evaluiert – das 
heißt, sie werden ständig auf ihre Mach-
barkeit hin überprüft und ganz genau 
begutachtet. 
Jährlich Onden Versammlungen für alle 
Menschen, die sich dafür interessieren, 
statt. Dabei wird den Menschen, alles 
genau erklärt und vorgestellt.  
Der Bundesverband der evangelischen 
Behindertenhilfe e.V. (BeB) in Berlin 
wird diesen Aktionsplan unterstützen. 
 

 



 

Handlungsfelder 
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Das wollen wir verändern! 

 
Um die einzelnen Maßnahmen zu bestimmen, haben wir den Aktionsplan in sechs        
Pemengebiete unterteilt. Jedes Pemengebiet ist wichtig für den Aktionsplan, ähnlich wie 
die Säulen eines Hauses. Auf den folgenden Seiten werden dazu die einzelnen Maßnahmen 
benannt. 
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Handlungsfelder  
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Ziel 1 

Barrierefreies Gemeinwesen in der Region 
Herrnhut sowie innerhalb der Herrnhuter        
Diakonie. 
    
    
    
Maßnahmen: 
Gründung einer Arbeitsgruppe. Erstellung einer 
Bestandsaufnahme von Barrieren. Empfehlungen 
für bauliche Veränderungen mit einer konkreten 
Zielsetzung gemeinsam mit dem Stadtamt  
erarbeiten. 
 

Wohnen und Wohnumfeld 

 

Ziel 2 

Barrierefreie Wohnangebote in der Region 
Herrnhut schaQen. 
    
    
    
    
Maßnahmen: 
Bau oder Umbau von geeigneten Objekten zu 
barrierefreien Wohnungen. 



 

Handlungsfelder 
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Ziel 3 

Barrierefreies Lernen in der Region Herrnhut. 
 
 
Maßnahmen: 
Intensivierung gemeinsamer  
Projekte der Förderschule mit dem 
Zinzendorf-Gymnasium und den   
ortsansässigen Grundschulen. 
 
 
 
 
 
 

Ziel 4 

SchaQung von Begegnungs- und Lernräumen für Kinder mit und    
ohne Förderbedarf. 
 
 
Maßnahmen: 
Engere Zusammenarbeit der  
Förderschule mit den Kindergärten im 
Gemeinwesen. Angliederung der 
integrativen Kindertagesstätte der 
Evangelischen Brüdergemeine 
Herrnhut an die Herrnhuter Diakonie. 
 

Bildung 
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Handlungsfelder  

Ziel 5 

Inklusion in der Schule. 
 
 
Maßnahme: 
SchaQung einer integrativen,  
einzügigen Grundschulklasse 
möglichst im (neuen)  
Schulgebäude der Förderschule 
Herrnhut. 
 
 
 
 
 
 
 

Ziel 6 

Bessere Integration von Förderschülern im Berufsbildungsbereich. 
 
 
Maßnahme: 
Entwicklung eines neuen  
Konzeptes mit dem KSV Sachsen 
und dem Landkreis Görlitz 
(Integrierte Sozialplanung) für die 
Region Herrnhut, um Förderschüler 
besser und nachhaltig in den  
Arbeitsprozess eingliedern zu  
können. 
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Handlungsfelder 

Arbeit 
 

Ziel 7 

SchaQung von mehr Praktikumsplätzen für Förderschüler zur          
Unterstützung bei der BerufsOndung. 
 
 
Maßnahmen: 
Gründung einer SchülerOrma    
innerhalb der Herrnhuter  
Diakonie. 
 
 
 
 
 
 
 
 
Ziel 8 

Ausbau der Möglichkeiten der Beschäftigung von Menschen mit     
Behinderungen und Lernschwierigkeiten im Gemeinwesen Herrnhut. 
 
 
Maßnahme: 
Gründung einer IntegrationsOrma 
der Herrnhuter Diakonie mit  
mehreren Arbeitsfeldern in der   
Region. 
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Handlungsfelder  

Ziel 9 

Jeder hat die Möglichkeit, entsprechend seiner eigenen Fähigkeiten, 
einen Arbeitsplatz seiner Wahl zu erhalten. 
 
 
Maßnahmen: 
Vertiefung der Zusammenarbeit mit den WfbM in der Region sowie 
die Förderung von WfbM-Außenarbeitsplätzen oder regulären  
Beschäftigungsverhältnissen.  

Zudem die Vertiefung der  Zusammenarbeit zwischen der Reha-
Beratung der Agentur für Arbeit, dem Integrationsfachdienst und der 
Herrnhuter Diakonie.  

Bestehende Zusammenarbeit  
zwischen der Förderschule  
und regionalen Wirtschaftsbetrieben    
vertiefen. 
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Handlungsfelder 

Gesundheit 
 

Ziel 10 

Abbau von Barrieren in medizinischen Einrichtungen in der Region 
Herrnhut. 
    
    
Maßnahmen: 
Gründung einer interdisziplinären 
Gruppe. Bestandsaufnahme durch  
diese Gruppe. Erarbeitung von      
konkreten Vorschlägen zur  
Beseitigung der Barrieren. 
 
 
 
 
Ziel 11 

Uneingeschränkte Zugänglichkeit zu einer guten medizinischen Ver-
sorgung. 
 
 
Maßnahmen: 
Zahlreiche Mitarbeiter in den Einrichtungen des   
Gesundheitswesens in der Region Herrnhut sollen 
durch Schulungen auf die Erfordernisse einer     
richtigen und guten Betreuung von Menschen mit 
Beeinträchtigungen hingewiesen werden wie        
z.B. einfache Sprache des Arztes, das Ausfüllen von     
Formularen, die gesunde Lebensweise oder der        
Impfschutz. 
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Handlungsfelder  

Freizeit und Kirche 

 

Ziel 12 

Ermittlung aller Freizeitangebote in der Region 
Herrnhut.  
 
 
 
 
Maßnahme: 
Entwicklung einer geeigneten Broschüre, in der 
sich alle Vereine mit ihren Freizeitangeboten  
vorstellen.  
 
 
 
 
Ziel 13 

Sportliche Höhepunkte inklusiv gestalten. 
 
 
Maßnahmen: 
Weiterentwicklung des überregional bekannten Fußball-Diakonie-
Cups zu einem inklusiven Angebot gemeinsam mit dem Herrnhuter 
Sportverein (Herrnhuter SV 90 e.V.). 

Andere sportliche Höhepunkte in der 
Region Herrnhut sollen nachfolgend 
ebenso inklusiv gestaltet werden. 
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Handlungsfelder 

Ziel 14 

Unterstützung der Vereinsmitglieder sowie der Menschen mit         
Unterstützungsbedarf. 

 

 
Maßnahme: 
Benennung von konkreten Ansprechpartnern 
als Bindeglied zwischen den Vereinen und   
Interessenten mit Unterstützungsbedarf an 
speziellen Freizeitangeboten. 
 
 
 
 
 
Ziel 15 

Die „Junge Gemeinde“ und Christenlehre der örtlichen Kirchenge-
meinden sind oQen für Menschen mit und ohne Behinderungen. 
 
 
Maßnahmen: 
ÖQnung und Umgestaltung der 
Angebote, dass diese von allen   
angenommen werden können. 
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Handlungsfelder  

Ziel 16 

Nutzung der Potenziale aller Gemeindemitglieder. 
    
    
Maßnahmen: 
Verbesserung der ehrenamtlichen 
Aufgabenübertragung innerhalb der 
Kirchengemeinden in der Region 
Herrnhut - auch an Menschen mit 
Behinderungen. 
 
 
 
 
 
 

Ziel 17 

Die Gottesdienste sollen für alle Menschen verständlich sein. 
    
    
Maßnahmen: 
Die Gottesdienste in der Region Herrnhut 
sollen stärker in leichter Sprache und  
unter aktiver Einbeziehung (Anspiele,   
Fürbitten, Abkündigungen, Kollekten, ...) 
von Menschen mit Behinderungen    
durchgeführt werden. 
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Handlungsfelder 

Bewusstseinsbildung 

 

Öffentlichkeitsarbeit 

1.  Die Inhalte und Ziele der UN-BRK 
und ihre Bedeutung in der Region 
Herrnhut gut und verständlich     
vermitteln. 

 
 
 

Maßnahmen: 
Wir wollen vielen Menschen den Aktionsplan bekannt machen. 
Dazu laden wir zu Versammlungen ein, schreiben Berichte in die 
Zeitung, nutzen das Internet, nehmen an Festen teil und informie-
ren wichtige Personen (zum Beispiel den Bürgermeister oder die 
Pfarrer) immer wieder im Sinne des Aktionsplanes. 

 

2. Wir wollen der breiten ÖQentlichkeit zeigen, zu welchen           
Leistungen auch Menschen mit Behinderungen fähig sind. 

 
 

Maßnahmen: 
Ein junger Bewohner aus der Herrnhuter        
Diakonie bewirbt sich als „Werbeperson für das 
Reich der Sterne“ bei der Herrnhuter Sterne 
GmbH und kann bei erfolgreicher Bewerbung  
damit über die Grenzen des Landes hinaus für 
die weltweit berühmten Herrnhuter Advents- 
und Weihnachtsterne im Namen der Inklusion 
werben. 
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Handlungsfelder  

Abbau von Barrieren in den Köpfen 

Menschen mit Hilfebedarf sollen so dargestellt werden, dass  
bestehende Vorurteile abgebaut werden können. 
 
Maßnahmen: 
Alle Menschen in der Region Herrnhut     
werden in die Planung und Durchführung von 
Veranstaltungen und Unternehmungen direkt 
einbezogen. 

Hierzu zählt auch die Erarbeitung einer zeitgemäße Konzeption zum 
Pema Partnerschaft und Sexualität, um die Achtung der Rechte und 
Würde von Menschen mit Behinderungen zu fördern. 
 

 

 

 

Leichte Sprache 

Viele Menschen verstehen schwierige Texte nicht und werden dadurch 
ausgegrenzt. 
 
Maßnahmen: 
Die Herrnhuter Diakonie möchte gemeinsam 
mit der Volkshochschule „Dreiländereck“ für 
Mitarbeiter, Bewohner, Pfarrer, Politiker,   Ärzte 
Wirtschaftsbetriebe, ... Kurse in Leichter     
Sprache anbieten, um einheitlich und verständ-
lich für alle zu arbeiten. 

Hinzu kommen die Anpassung des Speiseplanes 
sowie der Homepage der Herrnhuter Diakonie. 
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Wort der Bewohnervertretung 

Wort der Bewohnervertretung  
 

Die Bewohnervertretung des Berei-
ches Wohnen Erwachsener der 
Herrnhuter Diakonie positioniert 
sich zum Aktionsplan. 
    
    
Eigentlich fühle ich mich ja sehr wohl in 
meiner Außenwohngruppe direkt am 
Zinzendorfschloss in Berthelsdorf. 
 
Doch ich merke, manches kann auch 
noch besser werden im Zusammenleben 
der Menschen bei uns. So fehlen mir zum 
Beispiel vielfältigere Arbeitsmöglichkeiten.  
Die WfbM ist gut und schön, aber in 
einem richtigen Betrieb arbeiten, das wäre 
etwas für mich! 
Auch im Internet der Herrnhuter Diako-
nie müsste mehr über Inklusion stehen. 
 
Durch den Aktionsplan wird sich hoQent-
lich die Lebensqualität aller Menschen 
hier rings um unseren Hutberg verbes-
sern. 
 
Ich bin stolz darauf, dabei mitgearbeitet 
zu haben. 
 
Clemens Albrecht 
Außenwohngruppe Berthelsdorf 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 

 
Foto: die im März 2013 gewählte Bewoh- 
nervertretung v.l.n.r. Clemens Albrecht, 
Daniel Thiem, Andrè Tanzmann, Manuel  
Böhme, Thomas Kahlert, Christian  
Bienert (Mitarbeiter der Herrnhuter  
Diakonie)  
 
 
 
 

 



 

Nachwort  
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In drei Tagen feiern wir den 2. Advent 
2013! Überall in Herrnhut und Umge-
bung leuchten schon wieder sehr schöne 
und unterschiedliche Advents- und Weih-
nachtssterne. Sie deuten damit auf den 
Stern von Bethlehem hin, der die Weisen 
aus dem Morgenland zur Stätte der Ge-
burt von Jesus Christus geführt hat. 

 

Sicher ist uns nicht alles zur Zufriedenheit 
aller Menschen gelungen. 
Besonders mit der leichten Sprache ist es 
gar nicht so leicht! 
Doch bestimmt wird dieser Aktionsplan 
dazu beitragen, dass ganz unterschiedliche 
Menschen plötzlich ins Gespräch kom-
men. 
Dies haben wir jetzt schon sehr erfreut 
wahrgenommen. Das ist ganz toll! 

 
Der Aktionsplan soll nun fünf Jahre, von 
2014 – 2018, wirksam sein. 

Eine lange Zeit! 

Dann haben wir schon wieder lange eine 
neue Regierung in Deutschland. Wie 
schwer es war, diese Regierung zu bilden, 
haben wir alle im Herbst 2013 gemerkt. 
Viel schwerer ist es, endlich für eine 
gleichberechtigte Teilhabe für alle Men-
schen zu sorgen. Inklusion wird lange 
dauern. Und Inklusion kann anstrengend 
sein. 
Doch alle Menschen werden reich be-
schenkt werden durch behutsame inklusi-
ve Veränderungen. Denn plötzlich wird 
für alle eine Bereicherung sichtbar durch 
die gezielte Nutzung vieler guter Gaben, 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
die alle Menschen von Gott geschenkt 
bekommen haben. 

 
In Herrnhut, in unserem Gemeinwesen, 
werden wir uns jetzt ganz stark mit vielen 
Menschen für die Umsetzung unseres 
gemeinsamen Aktionsplanes zusammen-
tun. Wir werden uns dafür verbünden. 
Dabei wollen wir auch den Menschen, die 
daran besonders beteiligt sind, eine Freu-
de machen. Sie sollen einen ganz neuen 
Herrnhuter Stern erhalten. Lassen Sie sich 
überraschen und machen Sie doch einfach 
mit! 
Der nächste Advent kommt bestimmt. 
Mit Gottes Hilfe. 

 
Peter Tasche 
Projektleiter 

 
Herrnhut, im Advent 2013  

 

Der Aktionsplan ist fertig! 
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UN-BRK 

Die UN-Behindertenrechtskonvention 
(UN-BRK) ist eine Vereinbarung zwi-
schen 192 Ländern aus der ganzen Welt.  
Durch diese Vereinbarung sollen Men-
schen mit Behinderung die gleichen 
Rechte wie alle Menschen haben.  
 
Inklusion 

Inklusion bedeutet nicht nur die Herein-
nahme von Menschen mit Unterstüt-
zungsbedarf, sondern die SchaQung einer 
Gesellschaft, in der Jede und Jeder von 
Beginn an dazugehört und alle Möglich-
keiten der selbstverständlichen Inan-
spruchnahme sämtlicher Lebenswelten 
hat. Es geht darum, Sonderwelten für 
Menschen mit Behinderung zu verklei-
nern und Barrieren abzubauen. 
 
Leichte Sprache 

Leichte Sprache ist eine einfache Aus-
drucksweise, die jeder Mensch versteht. 
Durch die Verwendung von z.B. einfa-
chen Worten, kurzen Sätzen oder Bildern 
zu den Texten, können mehr Menschen 
den Text verstehen und somit selbstbe-
stimmter am Leben teilhaben. 
 
Gemeinwesen 
Im Gemeinwesen kommen alle Menschen 
in einer öQentlichen Gemeinschaft zusam-
men. Das Gemeinwesen ist mehr als die 
eigene Familie. Deshalb soll man sich im 
Gemeinwesen auch wohlfühlen können. 
Im Gemeinwesen Herrnhut gibt es unter 
anderem viele Vereine, Kirchen, Schulen, 
Kindergärten, PKegeheime, Einrichtungen 
für behinderte Menschen, Arztpraxen, 
Betriebe und Museen usw. 

Anmerkung zur Broschüre 

Dieses Heft ist in männlicher Sprache 
geschrieben. Zum Beispiel ist nur von 
Bewohnern die Rede. Nicht von Bewoh-
nerinnen.... Bewohner sind aber auch Frau-
en. 

Wir wollen mit dieser Sprache niemanden 
verletzen. Frauen sind uns natürlich auch 
sehr wichtig. Wir machen das so, damit 
man alles leichter verstehen kann. 
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